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ORGEL-EINGCANGSSPIEI

PraTuddum

von Joseph Gabrel Rheinberger, 1839-1901

EINGANGSVORIEB

von Pfarrer Kar zmnmen
 

uGott spricht: Meine Géedanken sind nâcht eure Gedanken, und

eure VUege sind nächt meine Vege, sondern so viel der Hmmnel höher
üst als die Erde, sind meine Nege höher als eure Vege und meüne
Gedanken höHer als eure Gedanken. Tech veüss aber vonl, vas für
Gedanken ch über euch hege, sprächt der Hery. Gedanken zum Heäl

und ncht zum Unhedöl, euch eine Zukunft und éeine Hoffnung zu be—

reitben.

Keiner von uns Lebt sch seIber, und keäner von uns starbt

sch selber. Leben vüir, so Leben vür dem Héerrn; sterben wär,

s0 sterben vär dem Herrvn. Darum, ob vär Leben oder sterben, sünd

wär des Herrn.“

Im Herrn Gelebte!

Der almachtäge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus däe—

ser Zeat in die IMsgkeât abgerufen euren Lieben

—⏑
 

Kaufmann, von Arstau und Murà, Kanton argau, vohnhaft gewesen
an der Augustnergasse 18 in Basel. Er äüst nach kurzem, schue-
rem Leiden dahingeschäeden im Alter von 61 Jahren, 8 Monaten und

14 Tagen.

Uar haben uns häer z2uS6ammengefunden, um seäner noch éeürmal
in grosser Dankbarkeit und Läebe zu gedenken. Seünen Leüb haben
vir der Erde 2urüßgα'εn, seine Seele wiüssen vär aufgehoben in

Gottes ewiger Vaterhand. Der AublIck zu Gott starke und segne

uns, und dâe dankbare Erärmnerung an den Leben Heimgegangenen ver—
bände uns aIIé! Gott schenke such Leidtragenden aII das Lacht,



das er für uns bereüt hat in Zeüten der Heämsuchung, venn vär
ihn darum batten.

Und euch Mittrauernden Lassen die HiIinterbläebenen unseres

vVerewigten herzlich danken für die Gemeinschaft, däe hr ihnen

in dieser Stunde durch eure Anwesenheit erveüsen volit.

uselag sind die Toten, die im Herrn sterben. s8Sie ruhn von

ihrer Arbeät; ihre Verke aber folgen ihnen nach.“ Und:

uselag sind, die ihr Leid tragen; denn sie verden getröstet
werden.“

uTeh vwill euch trösten, sprächt der Herr, vie einen seüne

Mutter tröstet.

Die HerrlIchkeüt der Erden

muss Rauch und Asche verden,

keün Fels, kein Erz bleabt stehn.
UVas uns häer kann ergötzen,

was vir für ewig schätzen,

vird als ein Leſehter Traum vergehn.

Vach auf, mein Herz, beédenke,
dass dieser Zeat Geschenke

seâ kaum ein Augenblack.
Vas du zuvor genossen,
Ast wie ein Strom verfrlossen,

der niemals vieder kehrt zurück.

Verlache Velt und Ehre,

Furcht, Hoffen, Gunst und Lehre,

und fleh den Herren an,

der imner König bleabet,
den keine Zeit vertreibet,

der eanzãg euig machen kamn.

Wohl dem, der auf ihn trauet.

Er hat recht fest gebauet;

naob Her —egen ——

värd er doch dort bestehen
und nimmermehr vergehen,
weül ihn die Starke seIbst erhält.

Amen



LIEDVORIRAG

von Fratz EBtzensperger
an der Orgel: Max V. Stdefel

aus Othmar Schoecks Nachhalsl

(op. 70, Liederfolge)

O, du Land des Nésens und der Nahrheàt,

unverganglch für und für;

müch verlangt nach där und deiner Klarheàüt,

mich verlangt nach dir, nach dar.

(Text von Mabthias Clauddus)



ABDANKVUNGSANSPRACEIE

von Pfarrer Dr. Kar 2zùmrmann
 

Liebe Leidtragende!

Liebe Trauergemeinde!

In taefer Erschutbterung haben wir uns hler zusammengefunden,
um noch eimmal unseres LLeben Frätz Stöcktä zu gedenken, mät dem

ja jeder von euch in irgendeiner ſeüse verbunden var. NMie eân

Baum mitten in seiner reſfen Kraft vom Sturm gebrochen vard, so
st er aus seiner grossen, mamnigfaltagen rksamkeat heraus von
Gott abberufen vorden. Uas sſst doch der Mensch! -— HNas sind vwär
alIe! - Sind vir nächt jenen GLadiatoren gLRedeh, däe beâüm Eänzug

ins Stadäion den römischen Kaüser grüssten als moräturö, als dem
Tod VerfalILene? Aber,LLs Gott, sSInd vr nicht nur mordturd,
sondern sind auch bereat zum Sterben und bereüt zum Uebervinden.

Es trauern um unseren Leben Heimgéegangenen vüeLe Menschen,

dâe von seſnem frihen Tode taef betroffen sind, vor allem sein
Bruder Ernst, aber auch der grosse Kreis sener Freunde und Mit-
arbéeiter. Doch dürfen vir nicht trauern wie solche, die keine

Hoffnung haben, sondern vir müssen ihm seber, dem Leben Ver—
storbenen zunachst die ErIösung gönnen, die ihn geschenkt vorden
Ist aus sSchuerer Qua.. Und vir dürfen ihn dem Egen anvertrauen,

dessen Armeée stark genug sSind, hn hinüberzutragen über den Ab-

grund des Todées in seine ewige Nelt hinean.

Nun vollen vir eéein Vort der bibläschen Offenbarung hören,

das uns in dieser Stunde heLfen mag. Es steht aufgeschräeben im

Bueh Hob,te, mVvers unds

uDer Herr hat gegeben,

der Herr hat genommen;

der Name des Herrn sei gelobt!!“

Liebe Fréunde,

was uns heute ja besonders bewegt und am nächſsten Läegt: dJa,
——⏑ run,

Uär viüssens nächt. Gott a1Lein veäss es. 8Seüne Gedanken sänd

nicht unsere Gedanken, und seine ege sind nücht unsere Uege'““,

und doch ist es vahr, vas e3ꝝ uns versprochen hat: dass vür eüne
zukunft und eine Ho nunsg haben dürfen.

Er hat ihn euch genommnen, und die Lücke st gross und qual-
VoOIL. Aber er hat inn z s h sgenomnen. Darauf dürfen
vwär trauen, darauf dürfen wir unsere Gedanken rächten und daraus

unseren grossen Trost ziehen, dass Gott vahrhaft göttch, vahr-



haft vatertich an ihn valben värd in alLe Egkeüt; dass er, der

Ege, bereüt üst, auch ihm seine Erdens chuld 2u vergeben. Und

gelt, Lebe Freunde, vir alLe sind verloren, vem es d a s nicht

gibt: GöttIches Erbarmen für unsere Schuld. Aber vär vüssen
dureh Jesus Chrästus, dass CGott der Vaber der Gnade Is. Das

gabt hm, dem Héeaimgegangenen, und das gitt uns allen.

uDer Herr hat genommnen““, ja! — Aber darüber volLIen vär näücht

unseren Frate Stöcklä geschaffen und ihm aI1Ié seüne rechen Gaben

ges chenkt. Nas er var und vas exr hatte, das verdankte er sednem
Schöpfer. Und das wusste er auch. Und er hat inn e uch sge-

geben, hat seân Urken an euch retch gesegnet. Er selber, so väe
er var, var ein Geschenk für euch. Und vas er unter euch hat vär—

ken dürfen, das vürd veüter vürken in eurem Leben. Sein Andenken
bleübt im Segen. Sein BId wäürd ncht erlös chen in euren Herzen.

—3⏑—

Mattten im Leâd vollen vär Gott preisen. Aus seaner Hand Kam
euer Fräta Stöckli, in seiner Hand wa r er sein Leben Lang, in

seiner Hand b Le ä bt er und bleaben vir alIIé. Gott schenke
uns, dass vir uns sener Hand nicht entzaehen und näücht aus ihr
fallen!

NMun volIen vär noch eanmal kurz auf das Leben unseres Leben

Verstorbenen z2zuruck—KαUn, so vie es mür von seinem Bruder ge—
schiIdert vorden ist.

Frätz s68KkLI ISt am 6. Dezember 1908 2u1 elt gekom-
men als Sohn von Josef und Maria Stöckli-Chrüsten. Er hatte 2veã

Geschhsber, ene Schnester und éeinen Bruder. Seine Schwester

ist freiIch schon kurz nach der Geburt den Thrägen enträüssen

vworden. Mit seinem Bruder Ernst bläeb er innig verbunden seân
Leben Lang.

Der Lebe Heimgegangene üst in Züröch aufgewachsen. Dae
FamilIe verlor die Mutteér alIerdings schon sehr fruh, im Jahre
1915, als Fratz 12 Jahre zähe. Eine Schuester der Mutter nahm
sch des verwaüsten Hauses hreéerseüts mütterch an. Häer in unse—
rer Stadt besuchte Fräte Stöckla die Prämar- und Sekundarschule
und absolvierte hernach diée Handelsschule. Damm studöerte er däe
Rechte. Ein zwueüjahrüges Praktäkum volIbrachte er anschlessend
auf eaner Zzürcher Bank. Jahrelang vidnete er sch dann müt gröss-
ben Hoffnungen senen ausgeprägt künstlerüschen Neigungen, der
biIdenden und der Literaraschen Kunst. Einen grossen Erfolg ern-



bete er mit seiner Vebersetzung des Vermäachtnäüsses von MAuguste

Rodâàn, das im Rentsch-Verlag erschenen iüst; ferner mit eünem
Buch über Karl Stauffer, Bern.

Nach dem zvueüten vveltkrüeg aber brat der grosse Unschvung

in senem Leben eqn. Er vidnete sSch von da an ausschläess1Ich

der kaufmannüschen Tatgkeüt und nahm in Basel eine bedeutsame
uirksamkeüt, auf. In Jdahre 1950rde er seKstandäger vertreter

der grossen Färma Unöon Chimöque Belge mit hren Zzweügorgani-

satonen. Das vurde sein eügentIches berufIAches Lebenswerk.
Er hatbe grossen Erfolg, der auch von der Belgüschen Krone aner—
kannt vurde. Ueütrechende, aus gedehnte geschäftche und freund-

schaſtAche Beziehungenüpfte er an, die senen geseILIschaftla-

chen FAhigkeüten und sener ausgesprochenen Kontaktfreude zu ver—
danken varen. Vor alIem auch sene Beziehungen zu seinen belgüö—
schen Geschaftsfreunden gestalteten sich stets sehr herzltäch.

Trotzdem Laſstete über seſnem Schrcksſsal eine geuisse Tragük.
LBigentch erblacktbe Frute Stocklâ zeât seines Lebens seine per—
sonche Berufung auf küunstLeräüschem Gebfiet; doch da kam er nücht

zu seaner Entfaltung. Er sammelte aber um sch éünen grosſssen
Kreüs von KüunstTern in Zürch und Basel, denen er viel bot, von

denen er auch viel empfing. Er var sehr dankbar für aIIe Freund-
schaft, die ihm entgegengebracht wurde, seh frelch auch eane
ganze Anzahl seâner Fréeunde sterben und Iätt taef darunter.

EBine grundguütage Personlchkedt, hilfsbereüt zu aLLIer 2eüt,
habt ihr in Fräütze sStöckli verloren, einen Mann, der auch heftag,

der LedenschaftIAch verden Konnte, dabeâ Lébensgewandt, velter-

fahren und doch nie oberfIachlich, ein tefer Geüst, mat einem
starken Gemubsleben. Und von aLLen seinen Beziechungen var däe-
jenüge z2u seSnem Bruder die intensivste und dieée bestandagste.

Fruher var unser Leber Frätze Stöcklä mit einer guten Ge—

sundheât beschenkt. Vor ver Jdahren aber musste er eine schvere
krankheat übervinden, von der er in eſner eise genas, däe man

nicht für möglAch gehalten hatbtte. Vor drei ochen trat dann

plötzlöch ean Leâden an ihn heran, dem aIIe aratlche Kunst nücht
mehr gewachsen var. Eine grosse ohltat var es für ihn, dass
seân Bruder um ihn sein Konnteé. Uhrend beäden Kraihetszeüten
vurde seian Buro durch seine Sekretarin, Frau Dora Häannä, aufs zu-
verlassgste gefüuhrt.

Am Lletzten Fretag, dem 20. August, vurde Fräte sStöckla er—
Löst. Ruhüg durfte er einschlafen. Der Tod trat als Freund an
sein Lager und entfihrte ihn an sanfter Hand in däe ewäge velt.
Getragen var er in Freud und Leĩd, in Erfolg und Entsagung durch
eanen GIauben, der ihn durchs Leben trug und den er auch den Men-
schen gegenüber nücht verhehlte.



Dabeâ var der Lebe vVerstorbene von grosser Dankbarkeüt er—

fult für alIIes, vas er von seinen Fréeunden empfing. Seinen Dank
stattete er veniger mit Vorten als mit der Tat ab. Ihr visst es:

Ein edler, vornehner Charaktber üst mit ihn dahângegeangen.

Ihr alle, die ihr mât unserem Lieben verstorbenen in irgend-
einer Veise verbunden varet, hr verdet In danken für das, vas

er euch bedeutete. Er selIber, venn er noch ein Nort zu euch

sprechen Könmnte, vürde z2wueöfeLos auch jedem von euch danken für
das, vas er von euch empfangen durfte.

Uar aber vollIen Gott danken dafür, dass er ihn euch ge—

schenkt hat, und vollIen es Gott zutrauen, dass er ihn zur rech-
ben 2eat zu sch genomnen hat, demm Gottes Zeâút üsſst immer dâe
rechte Zeât, und volLIen darauf vertrauen, dass er nun auch 2u

Fratz Stöcü sagen mag, was im GLéechnüs Jdesu gjener Gutsherr 2u
zwveen seiner Knechte sagte:

uohl, du guter und treuer Knecht, du bäst über venögem
treu gewesen, ich val däch über vieles setzen; geh eüan

zum Fréeudenfest deines Herrn!“

Amen



GEDENMNORIE

von Alt Statthalter Dr. Georg Dürst
 

Lieber Ernst!

Verehrte Trauerversammlung!

Du varst uns, Frätze, im Leben Geüsſtesebenbiid —
Gedankens charfe fuhrte Dich zu DulIdung misd.

Du - offen alLem Schönen, schenkbest, vwo Du gingst,

ein Kosmisch-Hohes, das Du innag, Lcht empfaingst.

EBin edler Mensch üst mit Dir vehvol erd-entruckt —

doch bleabt dein esen in und um uns; alIbegluckt
gedenken wär der Stunden, orte, BIcke Rar,

diâe vir mit Diar getauscht, Frätz — Fréeunde! underbar.

Du varst, trotz der Gedanken Vssenskanten scharf,

und trotz oft ausgefſalIIner These, die vervarf —

ean andachbsvolLexr, Laus chender, vandelInder Mensch,

vom Testament Rodäns an, das erschien beâ Rentsch;:

Das Du meüsterhaft übersetzt hast, sprachgenöal! —

Denkt, Lebe Freunde, an des Freundes Geüstesstrahl,

wenn er bekundet eines grossen Menschen ort —

Du varst uns immer, boter Fréeund, des Hohen Hort.

Bin andachtsvolI beseelter Mensch, dem StalIsten nah —

wie spieltest Du Ledhaft schön Deäine Mundharmonika...

Und schräebst Du in ean Haus-Buch Deänem Freund den Spruch,

dann var es Irdasch Strahlendes, von z2artem Erdgeruch.

Denn die Natur, Du Treuer aus uraLItem Bauernstamm,

vwar Där zu egenst, Deänes kühnen Denkens Damm.
Du schrebst: UT. Sore va, ma Lasci semeée é micLet in meun

Ronco-Buch:

Du PantheAst der Schönheat! Geüst und Erden-Ruch!

uDae Blume gent, vergeht, aber

se hänterlasst Samen und Honäg.“

Lasst uns die Bäume Leben,

Dae Bäume sind uns gut,

In ihren grunen Träeben

Lebt Gotbes Lebensglut.“

(von A. Steffen)



Ins Gastbuch schrebst Du diese beüden Beäträge der Tnnigkeöt

Neunzehnhundertsechzag, am Tag, dem Lücht geweüht.

Es var der achtundzwanzagste August, herzleber Gast:
Geburtstag Goethes, den wie niemand anders vonl verehrt Du hast.

Du varst ean Freund Asconas und des Suüdens, FPrutæ!

Vievöele Künstlerfreunde hatben um Dich dasebst sät2.

EBine Werefkin“ Lebte Dich, OErkennender, von Grund.
Und unsere UGhücehöo“, die andre grosse Frau in Deinem Bund,

8 Le Kroônten Dich in ihrem Leben, der Du treu, vas sLe erschafft,

der Nachvelt sammeltest und übergabst müt Meüsterschaft.

Lasst danken ihnen uns 2uteſst aus Fréeundesherz,

den Frauen, d4e berecherten Dein Leben, das 2zuletzt so Schnerz.

Der grossen Frauen Erbe Lebt, dank Dir, getreuer Freund —
dâe héeimatIosen CLochards nun 2uletzt erfreund:
Hast Du béedacht! jawonl Frätz, vie gleöcht dieses Där...

uwas hr den Aermsben unter euch tut, but hr mr!t

Die Königskrone Belgkens, d4e Dich zum Rätter schlug —

der Kaufmannstat alIein nâcht vegen, aber gut genug
vwarst Du um Deines Nesens, Lcht verpfchtet Künsten, der Kultur —

und also nah den Heimatlosen, vöe der Kngäaskrone -Du!

In unsrer Stadt, vom OCdéoaon ausstrahlend, in diée Gässchen all,

warst Du, sSprühender Geüst, des Resbachquarters damals seltner FalL,
dass einer Much austrug zur Morgenfrühe, aber alIermeüst
zundend die Mitbürger aufräef - Frätz stöcklä!-: Kunst und Geüst!

Jurüsprudenz haſst Du studiert; an elsheöt Dir ervorben mehr
als Doktor- und Professortatel Kunden - Du! näe aus auf Ehr,.
Aber erprobt im Leben! MAusgeéezechnet vom Geschick -

so sehn vir in Dich, Lebster Freund, tef BIäck in BIäack!

Dein Bruder, der Dir nie erLahmnend treuste Uache häelt,

abs sSchon bereits -vier Jahre her! -der Tod auf Däch gezdelt,
ihm gàt zu danken es, aus jeder FPreundesbrust:

BPrnstes Brudereinsatz für Dich, var erprobtest Dir bewusst.

zweâ JunggeseLen, hiIsbereüte Brüder eügner Art,

vwie machte EBurer seIägen Mutter Ere Eure Erdenfahrt.
Ihr hattet zeat für Fréeunde, nemand schenkte mär mehr Zeüt,
als Du, herzeber Frätz, mean Freund in agkeaüt.



Ich danke Dir, wir danken Där, Frätz, tef bewegter Brust,

und fühlen unersetzbar Dein Entschvinden. Ue bewusst

an dieser Statte jedem I56. ein Mensch, tüef hiIſsberedt,

ist heimgegangen in diée seänem esen stets vervobne Bigkeuüt.

WVär nehmen Abschöed von Dir, Deänem Grabe Rosen streu'nd,

Spruhender Geüst! vornehmer Denker! seelenguter Freund!

LIEDERVORTRAG

von Fratz Etzensperger

maàt OrgeNbegleAtung

uzur Trauerfeder

von Robert Schumann, Op. 28, Nr. 26

Ruhe sanft in Gottes FPrieden,

da volLendet deine 2eàãt

und dar susse Rast beschüeden,
Ruh und Rast nach Mih! und Leöüd.

Ist auch unserm BIäck entschvunden,

was von dir einst sterbläch var,

bleüAbt dein BiIId doch allIe Stunden

uns im Herzen helund Mar.

andrers NachtIaed

von Franz Schubert

Ueber alLen Gipfeln üst Ruh.
In allen Upfeln spurest du

kaum einen Hauch.

Die Vögledn schveügen im Nalde.
Warte nur, varte nur, balde,

balde ruhest du auch.

(Text: Joh.NoIFgang v. Goethe)
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HeiIAger Gott, Vater im Himmel! Ein imerldch reaches Men-

schenleben hast du vollIendeéet. Deiner Gnade befehlen vär dâe

seele, die du aus dem echsel der Zeât abgerufen hast in dãe

Eigkeit. Nunm unsern Dank für alles, vas du an unserem Leben

Hingeschiedenen getan hast an seiner irdischen UalIfahrt, für

alle Gaben, mit denen du ihn gesegnet, auch für dae Ppruüfungen,

durch däe du ihn gselautert und bereütet hast für dean Reöch.

HIIF uns darauf vertrauen, dass er nun geborgen üst beâ dâr, und

dass du sein Gott und vater bleabst in Egkeüt, vie du es geue-

sen bäüst von Anfang an.

Nir preüsen dich für alLes Gute, das du uns hast zuteãdl wer-

den Lassen in unserem Entschlafenen. Mach uns selber treu in der

Verantuortuns, in der Liebe gegeneinander und bereüt, Gutes 2u

tun an alLen Menschen, mit denen du uns zusammentführstt Lass uns,

vas noch Übrüg sein mag von unserer Lebenszeüt, däür velhen und

in deinem Dienst, nach déeinem ien volTenden. Där Leben vär,

dãúr sterben vir, dein Lass uns sein im Leben und im Tod.

Unser vVater, der du bäst im HimmelL!

GeheiTAgt vwerde deún Name,.
2zu uns komme deân Reöch.

Deân UALILe geschehe auf Erden wie im Himmel.

Gib uns heute unser taglches Brot.

Und vergab uns unsere SchulIden,
vie auch vr vergeben unsern Schulnern.

Und fuhre uns ncht in vVersuchung,

sondern erlIöse uns von dem Bösen.
Demm dein üst das Retch und düe Kraft

und die HerrIchkeüat in Bgkeüt.

Amen

Die Gnadeée unserées Herern Jesus Chrâstus und dâe Lebe Gottes, des

Vabers, und die Geméinschaft des heüIAgen Geüstes seâ mat uns

alLen.
Amen

ORGMEL-AVSGANGCSSPIEL

Praeludium in «mols

von Johamm Sebastaan Bach


